34. Jahrgang. Morgen- Ausgabe. 


5 — Beſtellungen werden in der * 
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Nr. 19172. 1891. 


Gedenktage. 


Die neueſten von der Parteileitung verſandten 
„Mittheilungen an die Vertrauensmänner der 
nationalliberalen Partei“, welche dieſes Mal aus- 
nahmsweiſe veröffentlicht worden ſind, haben an 
die Vorgänge erinnert, die vor 25 Jahren zur 
Bildung der nationalliberalen Partei geführt 
Be Nach der Beendigung des preußifh- 
öſterreichiſchen Krieges, nach der Bewilligung der 
Indemnität für die budgetloſe Verwaltung ver- 
öffentlichten 15 Mitglieder der Fortſchrittspartei, 
9 Mitglieder des linken Centrums, an deren 
Spitze die Abgg. Lasker, Tweſten, v. Unruh, 
2. Forckenbeck, Michaelis, v. Bockum-Dolffs etc. 
ſtanden, am 15. Oktober 1866 eine Erklärung, 
die als Hauptdifferenzpunkt die Stellung zu der 
auswärtigen Politik der Regierung bezeichnet. 
„In dem kraftvoll geführten Kriege und 
ſeinen Erfolgen, ſagt die Erklärung, ſahen 


wir den glücklichen erſten Anfang zu einer 


wahren Einigung des deutſchen Vaterlandes. 
Diejelbe Erklärung aber hält an der Bekämpfung 
der inneren Politik der Regierung unverrüc- 
bar feſt. Es heißt in derſelben: „Trotz des Der⸗ 
trauens zu der umſichtigen und hochſtrebenden 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten und 
zu dem energiſchen Schutze der preußiſchen Macht 


und des preußiſchen Berufes, trotz des Zeichens 
iſt in der 


der Verſöhnung in der Kmneſtie 
inneren Verwaltung des Landes noch nicht die 
Wendung geſichert, welche auch hier uns ge- 
ftattet, die Schritte der Regierung mit Ver- 
trauen zu begleiten. Wir fühlen die pflichten 


einer wachſamen und lonalen Oppoſition auf 
uns ruhen und glauben ſie nicht bloß den 
Rechten des preußiſchen Volkes zu ſchulden, 


ſondern auch der Zukunft Deutſchlands zu 
widmen, wenn wir dem Schaden vorzubeugen 
fireben, mit welchem eine 
Regierungsweiſe im Innern des Lan- 
des ſelbſt die Erfolge der e 
Politik bedroht, indem fie das harmonſſche 
Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volks- 
rtretung gefährdet, den inneren 3ufammen- 
Fuß der älteren und neuen Landestheile und 
den Anſchluß des übrigen Deutſchlands an 
Preußen erſchwert. Neben der gerüſteten Macht 
und dem Anſehen der Waffen bedarf es einer 
freifinnigen Derwaltung.“ 
5 ng bewegt ſich das am 18. Jun 
ntlichte Programm der neuen Partei. „Uns 
beſeelt und vereinigt der Gedanke, daß die 
nationale Einheit nicht ohne die volle Befriedigung 
der liberalen Anſprüche des Volkes erreicht und 
dauernd erhalten und daß ohne die thatkräftige 
treibende Macht der nationalen Einheit der Frei- 
geitsſinn des Volkes nicht befriedigt werden 
kann. Deshalb iſt unſer Wahlſpruch- der 
deutſche taat und die deutſche Frei- 
heit müſſen gleichzeitig mit denſelben Mitteln 
errungen werden.“ das war 1867. Als 
aber 10 Jahre ſpäter Zürft Bismarck das Be- 
dürfniß fühlte, ſich von der unbeguemen Freund- 
ſchaft der Lasker u. Gen. losjufägen, als er die 
conſervative Partei wieder ins Leben rief und 
mit dem Centrum verhandelte, um ſich die im 
Culturkampf erſtarkte Partei geneigt zu machen, 
wurde es in der nationalliberalen Partei anders. 
Ein Theil der Partei machte die Wirthſchafts⸗ 
politik des Känzlers mit. Im Jahre 1880 ſchieden 
17 Mitglieder der Partei aus und bildeten die 
777 . APTTSETTEN NT 


Machdruch 
verboten.) 


Daphne. 
: Nach 5 

A Diplomat’s Diary by Julien Gorden, 
20) deutſch bearbeitet 


von 
Friedrich Spielhagen. 
(Fortſetzung.) 

In dieſem Augenblich kam Miß Navier an 
uns vorüber, in der That am Krm von Kaliſch, 
dem dunklen türkiſchen Attaché, ſehr nahe an 
den Wind ſegelnd. der Mutter Auge folgte ihr 
mit zärtlicher Sorgſamkeit. Kaliſch iſt ein be- 
ſonderer Günſtling der jungen dame. Er beſitzt 
jede Eigenſchaft. eine Einbildungskraft von 
zwanzig anzufeuern. Er iſt ſchön, träumeriſch, 
melancholiſch, lüderlich und bankerott. 

Ihre Tochter läuft gut“, bemerkte ich in dem 
Wunſche liebenswürdig zu ſein, und nebenbei 
wünſchend, daß die Gelſebte kommen möge; 
und nun eben ham fie, anbetungswürdig. reich 
gekleidet. Die Frauen ſtierten ſie an, als ſie 
vorüberſchritt, und die Männer umſchwärmten 
ſie wie Bienen. Mit einer haſtigen Entſchuldigung 
verließ ich die Geſandtin, während Berg ſofort 
die Gräfin Mafia im Stich ließ. 5 

Als ich mich ihr näherte, umfloß mich jener 
ſüße, kaum merkliche Duft, der mich ſofort 
meiner Sinne beraubt. Sie war entzückend 
gnädig zu mir. Sie wandte ſich von den anderen 
ab und zeichnete mich heute ſichtlich aus. Sie 
gab mir für einen Moment ihre Hände, und ich 
drückte und wärmte ſie zwiſchen den meinen, 
und ſie erlaubte mir, ſie auf einem Schlitten 
fern, fern von den Leuten bis unter die kleine 
Brücke zu fahren, wo wir anhielten inmitten des 
Schnees, der uns in großen glänzenden Kaufen 
umgab; und, den Kopf ein wenig gebeugt, die 
ſchönen Lippen halb geöffnet, horchte fie auf 
meine Worte wilder leidenſchaftlicher Verehrung. 

Am Abend war ich wieder in dem Teppich- 
Boudoir der Botſchaft an ihrer Seite, und es er- 
eignete ſich zwiſchen uns eine ſeltſame Scene, die 
ich berichten will. 

Als ich ankam, waren Mrs. North und ihre 
Nichte in dem Gemach. Nach einem Austauſch von 
gleichgiltigen Redensarten fragte Mrs. North: 

„Was iſt das für ein Schmuck, den Sie da an 
der Uhrkette tragen? Sie ſollten es mir immer 


mißliebige 


In derſelben 


Freie Vereinigung. Dieſe Partei zog die Con- 
ſequenz des alten Programms und kämpfte, als 
die Reaction immer ſchärfer hervortrat, mit der 
Fortſchrittspartei gemeinſam unter der Fahne des 
Freiſinns vereinigt. Auf der anderen Seite das 


Cartell! Seit dem Sturze des Fürſten Bismarck 


iſt das Cartell in die Brüche gegangen. Hoffen 
und wünſchen wir, daß der geſammte Libera- 
lismus auf der Grundlage des alten Programms 
gemeinſam in Zukunft arbeiten werde. 


Die Fremdenhetze in China 


dauert fort. Nach London wird neuerdings aus 
Shanghai gemeldet: Die geheime Geſellſchaft der 
Kolahut ruft durch Plakate zur Ausrottung aller 
Miſſtonare in Wonchang auf. In Tankin wurden 
Broſchüren, welche gegen alle Fremden aufreizen, 
veriheilt. Die Miſſionare flüchten. 

In der Münchener „Allgem. Ztg.“ warnt ein 
Berliner Correſpondent die deutſche Regierung, 
ſich allzutief in die chineſiſchen An N 
einzulaſſen. Er ſchreibt: „Weſſen Intereſſen vor- 
nehmlich kommen heute auf chineſiſchem Boden 
in Frage? England ſowohl wie Frankreich nehmen 
eine überwältigend ſtärkere Stellung ein als wir, 
und ihre Pofition vor allem erſcheint durch die 
gegen die Fremden gerichtete Bewegung ge- 
fährdet. Bis zur Stunde find die deut⸗ 
ſchen Unterthanen in China verhälinikmäßig 
am wenigſten geſchädigt worden und die 
Anweſenheit unſerer beiden Kanonen Boote 
hat genügt, dem deutſchen Handel, die Fort- 
dauer ſeiner chineſiſchen Beziehungen zu ſichern. 
Die Aufnahme eines Kampfes der drei Mächte 
England, Frankreich und Deutſchland gegen 
China müßte deshalb dahin führen, daß Deutſch⸗ 
land mit dem Gewicht ſeiner Machtſtellung und 
feines durch das große Geſchich unſeres Ge⸗ 
ſandten, Herrn v. Brandt, begründeten Ein- 
fluſſes die Anſprüche ſeiner Handelsconcurrenten 
in China vertritt, ohne gegründete Ausſicht zu 
haben, eine dem Einſatz entſprechende Entſchädi⸗ 
gung für ſeine Anſtrengungen zu finden. Eher 
noch ließe ſich darüber reden, daß Deutſchland 
gas in Hand mit England vorgeht, weil beide 

ächte wenigſtens geographiſch annähernd auf 
demſelben Felde zu kämpfen haben. Eine Ber- 
ſtändigung über die gemeinſam zu erzielenden 
Dortheile ließe ſich außerdem, den redlichen Willen 


rreichen, als w 
Bunde iſt. 
„Der Schwerpunkt der franzöſiſchen Intereſſen 
liegt in den Tonghing benachbarten chineſiſchen 
Gebieten und hier haben die Zranzofen, dank 
der Energie und dem Geſchicke, mit welchen der 
Gouverneur Laneſſan vorgeht, ſehr bedeutende 
Vortheile errungen. Schon jetzt haben die fran- 
zöſiſchen Baumwollenproducte die aller übrigen 
Nationen im ſüdweſtlichen China völlig in den 
Hintergrund gedrängt; es iſt aber, wenn Frank- 
reich ſich in Tongking meiter feſtigt, mit Sicherheit 
zu erwarten, daß dieſer Einfluß noch zunehmen 
wird, zumal wenn die an die chineſiſche Grenze 
führenden Eiſenbahnbauten zum Ziele gelangt 
ſind. Dazu kommt, daß die franzöſiſche Grenze 
nach Weſten faſt kampflos bis zu den Ufern des 
Mekong 1. worden iſt, ſo daß hier eine 
neue offene Straße nach Yün-nan hineinführt, 
welches wir recht eigentlich als das Gebiet der 
franzöſiſchen Kandelsſphäre betrachten müſſen. 
Für dieſe franzöſiſchen Intereſſen einzutreten, 
rr e GILT EHEN TESEETEETT 
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Nun iſt der fragliche Schmuck ein kleines Edel- 
weiß, das von einem Häufchen unbedeutender 
Diamanten hergeſtellt iſt und das mir die Prin- 
zeſſin Flavie beim Abſchied an die Kette heftete. 
„Es iſt kein Liebeszeichen, mein Freund“, ſagte 
fie traurig. „Es iſt nur ein Band der Freund- 
ſchaft. und möge es Sie in der Schlacht be- 
ſchützen, denn fie jagen ja, daß Krieg in der Luft iſt.“ 

Es würde unfreundlich geweſen ſein, ihre 
kleine Gabe zurückzuweiſen, und ich nahm ſie 
leihtfinnig genug entgegen und that, als ob ich 
die Thräne an den Wimpern der Prinzeſſin nicht 
ſähe. Das Spielzeug iſt ſeitdem immer bei mir 
geblieben; ich habe es kaum jemals beachtet und 
doch nicht ganz ungern getragen, und gewiß 
durfte ich es als Erinnerung an das glückliche 
Entrinnen aus einer Lage betrachten, in der 
meine Discretion eine größere Rolle geſpielt hatte 
als meine Tapferkeit. Wer weiß? Vielleicht 
ſind des armen romantiſchen Mädchens Gebete 
die aufrichtigſten und wärmſten, die für mich 
zum Himmel ſteigen. So erwiderte ich auf 
Mrs. North Frage: „Es wurde mir als Talisman 
gegeben, und ſch trage es cyniſcherweiſe als 
Schmuck.“ 

„Ach“, ſagte Mrs. North, „erzählen Sie uns das!” 

„Nun“, ſagte ich, „es knüpft ſich keine inter⸗ 
eſſante Geſchichte an das ding. Eine der könig⸗ 
lichen Prinzeſſinnen gab es mir, daß es mich in 
der Schlacht ſchützen ſollte. das Edelweiß iſt, 
glaube ich, ihre Lieblingsblume und ſoll, jagt 
man, Glück bringen.“ 

Kurz darauf erhob ſich Mrs. North, indem ſie 
ſagte: ihr Gatte habe ſich arg erkältet, und fie 
müſſe ſelbſt darnach ſehen, daß er feine Medizin 
und ſein Bad zur rechten Zeit nehme. 

So war ich mit Daphne allein gelaſſen. Ich 
ſaß an einem Tiſch, auf dem eine Lampe ſtand, 
deſſen Schein auf ihr Geſicht fiel; denn das Sopha, 
auf welchem ſie lehnte, war dicht unter das Licht 
gezogen, das, ſo zu ſagen, eine Schranke zwiſchen 
uns bildete. Völlig achtlos des Gewichtes, welches 
meine eben zu Mrs. North geſprochenen Worte 
etwa haben könnten, bog ich mich zu ihr. 

„und wann werden Sie Ihr mir gegebenes 
Derſprechen halten?“ fragte ich eifrig. „Goll ich 


vorausgeſetzt, zwiſchen beiden Mächten weit eher 


der Türkei anſtatt des jetzt gültigen Werthzolles 


hat Deutſchland heute am allerwenigſten Grund 
und die Zranzoſen werden die letzten fein, eine 
Großmuthspolitik unſererſeits zu verſtehen. Die 
Schädigungen, welche ihre Kaufleute und ihre 
Miſſionen erlitten haben, mögen von ihnen ſelbſt 
vertreten werden. 

„Deutſchland hat nächſt dem Schutz feiner Unter- 
thanen zwar ein allgemein europäiſches ee 
China gegenüber zu wahren, aber doch nur fo 
weit, als jene deutſchen Intereſſen einen Theil der 
allgemein europäiſchen ausmachen. Alles in allem 
betrachtet, haben wir den größten Vortheil davon 
zu erwarten, wenn der Friede, der in der Theorie 
noch fortbeſteht, ohne jeden Zwang auf dem Wege 
freundſchaftlicher Verhandlungen auch thatſächlich 
wiederhergeſtellt wird, wobei dann die Gebiete 
uns zunächſt intereſſiren, welche in der Sphäre 
unſeres Handels liegen. Das andere China käme 
für uns doch nur ſo weit in Betracht, als es 
indirect auf die Zuſtände in jenen Gebieten zurück- 
wirkt. Es iſt daher ganz ausgeſchloſſen, daß, wie 
von amerikaniſcher Seite behauptet worden iſt, 
Deutſchland die Führung in einer gefammt- | 
europäiſchen Action gegen China übernimmt. 
Das hieße, die Kaſtanien für andere aus dem 
Feuer holen.“ 


Die türkifchen Handelsverträge. 


Man ſchreibt der „P. C.“ aus Konſtantinopel: 

Die unter dem Präſidium Artin Paſchas ſtehende 
Commiſſion auf der Pforte, welche mit dem mit 
Oeſterreich⸗Ungarn neu abzuſchließenden Handels- 
vertrag beſchäftigt iſt, hat ihre meritoriſchen Be- 
rathungen beendet und bereits ihren Bericht an 
den Miniſterrath erſtattet. Mit Ausnahme von 
ein oder zwei ganz untergeordneten Punkten iſt 
eine vollſtändige Einigung erzielt worden, ſo daß 
man annehmen darf, die Unterzeichnung des 
Handelsvertrages werde in nicht ferner Zeit er- 
folgen können. i 

Ebenſo kann man den Kandelsvertrag mit 
Italien als nahezu fertig betrachten, während in 
den Verhandlungen mit England noch fünf bis 
ſechs Punkte ſtrittig find. 

Den größten Hinderniſſen begegnet jedoch der 
Kbſchluß eines Kandelsvertrages mit Rußland. 
Es tauchen fort und fort neue Schwierig- 
keiten auf, und es läßt ſich heute noch nicht ab- 
ſehen, ob und wann die Verhandlungen zu einem 
jedeihlichen Ende führen werden. a 


ſpecifiſche Zölle einführen, jo erwächſt für die 
Pforte die Pflicht, für ein geeignetes zolltechniſches 
Perſonale zu ſorgen, und ferner müſſen alle 
nothwendigen Entrepots errichtet werden. Die 
Verzögerung in der Schaffung dieſer Vorbe- 
dingungen zur Activirung der neuen Handels- 
verträge iſt die Urfache, daß ſchon abgeſchloſſene 
Derträge nicht in MWirkfamkeit geſetzt werden 
können, wie z. B. derjenige mit Deutſchland, 
der am 26. Auguſt 1890 von dem deutſchen Bot- 
ſchafter und dem Miniſter des Auswärtigen unter- 
zeichnet wurde und im März 1891 auf 21 Jahre 
in Wirkfamkeit hätte treten ſollen. 


Der beginnende franzöſiſche Culturkampf. 
„Die franzöſiſchen clericalen Blätter ſprechen ſich 
über die gerichtliche Verfolgung des Erzbiſchofs 
von Kix heftig tadelnd aus; der Cultusminiſter 
füge damit dem Fehler, welchen er mit dem 
Circular betreffend die Einftellung der Pilger- 
RETURN EAESEL NEE TENNESSEE TEN DEE EEE TRETEN 


morgen die große Freude haben, Sie in die 
Eremitage begleiten zu dürfen?“ e 

Im Tauricheskom Sad hatte fie mir in einer 
der erſten Stunden verſprochen, eines Vor- 
mittags mit mir in der Kunſtwelt zuſammen zu 
ſein, und ich war, wie gewöhnlich, krank vor 
Sehnſucht nach der Verſicherung, daß es morgen 
geſchehe. Doch ſie antwortete nicht auf meine 
Frage, ſondern ſah mich nur mit einem zurück- 
weiſenden Ausdruck an. 

ich habe die Amerikaner eines Mangels an 

Diſtinction und geſellſchaftlicher Grazie anklagen 
hören“, ſagte ſie trocken; „und der Eleganz und 
des Tactes, die im Salon entzücken. Ich freue 
mich, daß auch die Köflinge einer älteren Civili- 
ſation in Sachen des guten Geſchmackes noch zu 
lernen haben.“ 
Röhre Weiſe war fo unfreundlich, daß ich die 
Röthe des Aergers in meine Stirn ſteigen fühlte. 
Dieſe Anſpielung auf ihre Landsleute erfüllte mich 
mit Unruhe und unbeſtimmter Eiferſucht. „Wenn 
Ihre Landsleute uns fo ſehr übertreffen“, ſagte 
ch kech; „ſo wundere ich mich, woher Sie den 
Muth nahmen, ſie jemals zu verlaſſen.“ 

Ich bereute die unwürdig kindiſchen Worte, 
ſobald ſie heraus waren, aber es war zu ſpät. 
Sie lachte ein wenig gezwungen. „Nun“, ſagte 
ſie, „ich werde ſie nicht auf lange verlaſſen; ſie 
wollen mich zurück haben“; und dabei legte ſie 
ihre Hand auf ein Packet ausländiſcher Briefe, 
das unter der Lampe neben ihr lag. „Hier“, 
fuhr ſie fort, „dieſer hier“ — und dabei hob ſie 
einen auf — „dieſer hier ſagt, daß, bleibe ich 
noch einen Monat fort, er ſich eine Kugel durch 
den Kopf jagt.“ 

„Mag er!” rief ich wild. 

„Ah! aber ich kann ihn nicht entbehren.“ 

„Weshalb quälen Sie mich ſo?“ rief ich. „um 
Gottes willen machen Sie mir oder meinen 
Qualen ein Ende! Sie ſind ungerecht, ungroß- 
müthig und grauſam. Ich verſtehe Sie nicht. 
Was verlangen Sie von mir? Was habe ich ge- 
than? Worin habe ich gefehlt?“ 

Wie ein Kind bog ſie ſich plötzlich zu mir und 
berührte das Edelweiß mit den Fingern. Ihre 
Stimme wurde unſicher, wie von Leidenſchaft ge- 
dämpft. Sie blickte lange in meine Augen, als 
ob ſie deren Geheimniſſe ergründen wollte. 


fahrten begangen, noch einen zweiten ſchlimmeren 
hinzu. Die „Gazette de France” jagt, der Re- 
gierungsvertreter werde bei dem Prozeſſe eine 
traurige Rolle ſpielen. Der „univers“ hofft, daß 
aus der Affäre ein großer Nutzen für die 
katholiſche Sache erwachſen werde, nämlich ein 
erhöhter Eifer bei den Prieſtern und Gläubigen 
im Kampfe gegen die republikanifche Partei. 
Wie verlautet, würden auch noch andere 
Prälaten wegen Amtsmißbrauchs gerichtlich ver- 
folgt werden. Der Biſchof von Nevers hat gegen 
die Circularverfügung des Cultusminiſters gleſch⸗ 
falls Proteſt eingelegt. 
— - ——— — — — inʃgL— — 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Oktober. Geſtern haben unter 
dem Vorſitz des Staatsſecretärs v. Bötticher 
Berathungen in der Frage des deutſch- 
italieniſchen Handelsvertrages ſtattgefunden, 
welche morgen fortgeſetzt werden follen. Der 
Gang der Verhandlungen in München läßt 
darauf ſchließen, daß es binnen kurzer Zeit zu 
einem befriedigenden Ausgleich der ſtrittigen 
Meinungen kommen werde. 

*IIn dem Befinden des Großherzogs von 
Mecklenburg! ift, wie die „Mecklenb. Nachr.“ 
aus Cannes unter dem 20. Oktober erfahren, 
inſofern eine Beſſerung eingetreten, als jelt zwei 
Tagen die Temperatur wieder normal iſt; da- 
gegen beſteht noch ſtarker Huſtenreiz, welcher 
namentlich die Nachtruhe ſtört. Die aſihmatiſchen 
Anfälle haben ſich vermindert, desgleichen die 
Anfälle von ſchmerzhaftem Nervenziehen. Die 
Rückbildung der Lähmungen nimmt den be- 
kannten langſamen, aber ſicheren Derlauf. Die 
Kände ſind faſt gänzlich wiederhergeſtellt. 

* Das für die Communalbeſteuerung im 
Steuerjahre 1891/92 in Betracht kommende 
Reineinkommen der geſammten preußziſchen Staats- 
und für Rechnung des Staats verwalteten 
Eiſenbahnen iſt durch den Minifter der öffent- 
lichen Arbeiten auf 111 565 634 Mh. feſtgeſtellt. 
Don dieſem Geſammteinkommen unterliegen nach 
dem Berhältniß der erwachſenen Ausgaben an 
Gehältern und Löhnen der Beſteuerung: a) durch 
die preußiſchen Gemeinden 97 455 465 Ph., b) durch 
die preußiſchen Kreiſe 101 836 631 Mk. 

* Mit Beginn der Woche hat man im Reichs- 


— 


tagsbau den ſüdlichen Theil der großen Wandel- 


halle ausgerüftet, jo daß ein großer Theil des 


einzelnen Punkten werden Puhproden aufg. 
tragen und gebügelt, um hier die Farbenwirkufig 
auszuproben. Die Säulenfüße, die Thür-Ein- 
faſſungen und andere Architenturtheile werden in 
iſtriſchem Kalkſtein ausgeführt, der für die Kalle 
des Bundesraths mit vielem Glück ſchon zur 
Verwendung gekommen ift. Die neueſten Ent⸗ 


würfe für die Ausſtattung der Erholungs- und 


Leſeräume laſſen erkennen, daß die Abgeordneten 


dort einen ſehr angenehmen Aufenthalt finden 
Dessen, 2. 580d [Fürf 

reslau, 21. ober. ürforge für arme 
Schulkinder während des Winters.] Die Me- 
gierung zu Oppeln, — ſchreibt die „Br. 3tg.“ — 
auf deren Anregung bereits im vorigen Winter 
die Einrichtung der Speiſung armer Schulkinder 
aus weit entlegenen Ortſchaften und die erfor- 
gung derſelben mit der nöthigen Winterkleidung 
ins Leben gerufen worden iſt, hat durch die 
hierauf gerichteten Bemühungen der Kreisſchul⸗ 
inſpectoren recht befriedigende Erfolge erzielt. 
RDR eee 


„Das iſt es? was iſt es?“ ſagte ſie, „das Ding, 
das Sie da tragen? War es nicht vulgär, vor 
meiner Tante mit Ihren Erorberungen Parade 
zu machen? mit Ihren gages d'amour in meiner 
Gegenwart zu prahlen? Und das nach ... nach 
.. nach heute Morgen? 

„Dulgär?“ ſagte ich. „Oh, Geliebte! Jenes 
Mädchen iſt mir weniger als eine Schweſter. Ein 
Hauch Ihrer Schönheit iſt mir mehr, als mir ihr 
Tod oder ihr Leben jemals ſein könnte! Hier! 
Ich will es beweiſen!“ Und ich erhob mich raſch 
und zog meinen Degen. Das Edelweiß war nur 
mit einem ſchwachen Kettchen befeſtigt. Ein 
ſcharfer Schnitt mit der ſtählernen Schneide, ein 
ſchneller Ruck, und es fiel zu ihren Füßen nieder 
und rollte nach dem Kamin. 

Ich werde bis zu meiner Sterbeſtunde die 
Schönheit ihres Geſichtes in dieſem Momente 
nicht vergeſſen. Sie war völlig weiß, mit Aus- 
nahme von zwei rothen Flecken hoch auf den 
Wangen, während ihre Augen groß und düſter 
wurden und dabei glühten wie eines Panthers 
der Wüſte. Ihr Buſen ſchwoll in wonnigem 
Triumph, und ich wußte, daß ſie für einen 
Moment in das Paradies des Weibes erhoben 
war; ſie haite die Tiefe meiner Leidenſchaft für 
fie ergründet, und ihr Feuer hatte für einen 
Augenblick auch ihre Seele in Flammen geſetzt 
Dieſe ſonderbare Erregung verſchwand ſofort 
wieder; die Flecken wurden bleich; die Lider 
fielen wieder ſchattend über die Augen. Der 
fliegende Athem kam weniger ſchnell. die Hände 
ſanken herab und lagen matt auf ihren Anieen. 
Sie ſtand auf und, auf den Kamin zugehend. 
hob ſie den Saum ihres Kleides ein wenig und 
— darf ich's ſagen? — gab mit der Spitze ihres 
kleinen, hochhackigen Schuhes dem unglücklichen 
Geſchenk der armen Flavie einen ſehr energiſchen 
Stoß. Es verſchwand in der Aſche. Sie wandte 
ſich zu mir mit ſolchem ah! ſolchem Lächeln, dem 
Lächeln eines eigenſinnigen, aber reuevollen 
Kindes. ; 

„Es war fo ein häßliches, kleines Ding“, ſagte 
ſie; ein gräuliches, kleines ding. Wirklich, es 
eniſtellte Ihre Uniform. Es war völlig lächerlich. 
Diefe Prinzeſſin muß — muß, ſehr — ſehr 
genau fein, Ihnen ſolche ſchäbige, alberne Ge- 
ſchenke zu machen.“ 
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Durch ihre angemeſſene Einwirkung auf die Guts⸗ 
herrſchaften und Gemeinden, ſowie durch geeignete 
Vorſtellungen bei Wohlthätigkeitsvereinen und 
Gönnern konnten die nicht unbeträchtlichen Geld- 
mittel beſchafft werden, um an ſehr vielen Schulorten 
die aus entlegenen Ortſchaften die Schule beſuchenden 
Kinder nicht nur mit warmen Suppen, ſondern 
auch mit den erforderlichen warmen Kleidungs- 
ſtücken zu verſehen. Ebenſo haben ſich die Lehrer 
und deren Familien bereitwilligſt überall, wo die 
Speiſung der Kinder ins Werk geſetzt worden 
ift, der Mühewaltung der Bereitung und Ver- 
theilung der Speiſen nach Kräften unterzogen. Im 
Kinblich auf den bevorſtehenden Winter hat bie 
Regierung ſetzt die Kreisſchulinſpectoren erſucht, 
rechtzeitig dafür Sorge zu tragen, daß bei Beginn 
der kalten Jahreszeit die in Rede ſtehende 
ſegensreiche Einrichtung in möglichſt ausge- 
dehntem Maße wieder ins Leben trete. Vor 
allen dingen wird es ſich darum handeln, die 
hierzu erforderlichen Gelder flüſſig zu machen. 
Namentlich wird es ſich auch empfehlen, daß die 
Kreisſchulinſpectoren ſich mit den Vorſtänden der 
betreffenden Kreisvereine des Vaterländiſchen 
Frauenvereins, deſſen Provinzialvorſtand um 
thunlichſte Förderung und Unterſtützung der 
Sache erſucht worden iſt, in Beziehung ſetzen, wie 
denn auch zu hoffen iſt, daß die Kreiscorporationen 
auf event. Anträge bereit ſein werden, aus 
ihren Mitteln die wohlthätige Einrichtung kräftig 
zu unterſtützen. Zugleich find die Landräthe er- 
ucht worden, ihren Einfluß zur Hergabe mög- 
ichſt reichlicher Mittel geltend zu machen. Wo 
die kleinen Schulklaſſen über ausreichende Be- 
ſtände verfügen und das Bedürfniß zur Speiſung 
und Bekleidung armer Schulkinder ein dringendes 
iſt, werden die Beſtände nach vorheriger Beſchluß⸗- 
faſſung des Schulvorſtandes hierzu zum Theil 
gerwendet werden können. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 21. Oktbr. dem „Fremdenblatt“ zu- 
‚olge find die Inſtructionen der öſterreichiſch⸗ 
Angariſchen Delegirten für die Handelsvertrags- 
verhandlungen mit Serbien endgiltig feſtgeſtellt; 
die Verhandlungen follen im nächſten Monat in 

ien beginnen. 3 
Schweiz. 

Bern, 21. Oktober. Die Brüder Ortelli, die 
Buzzi erſtochen und ſich dem Gerichte in 
Mendriſio geſtellt haben, behaupten, unter Vor- 
Nabe von Wunden, aus Nothwehr gehandelt zu 

aben. 

England. 

London, 21. Oktober. dem RNeuter'ſchen 
Bureau wird von competenteſter Seite mit- 
getheilt, daß die Meldungen von der bevor- 
ſtehenden Verlobung des Prinzen Ferdinand 
von Rumänien mit einer Tochter des Herzogs 
von Edinburg durchaus unbegründet ſeien. 

Portugal. 

Liſſabon, 21. Oktbr. In dem Militärgefäng- 
niß brach heute eine Meuterei aus. Die Ge- 
fangenen ſchrien: „Tod der Municipalgarde!“ 
Alle auf das Gefängniß zulaufenden Straßen 
wurden von der Polizei geſperrt. Die Municipal- 
garde gab vier a auf die Meuterer ab und 
verwundete mehrere derſelben. Eine ftarke 
Cavallerieabtheilung wurde zur Unterſtützung der 
Municipalgarde herangezogen. Irgend welche 
politiſche Bedeutung hat die Meuterei nicht. Sie 
daß 60 Landſtreicher, Bene 


a deportirt werden follten, ſich dem Befehle 
inſchiffung widerſetzten. Die Militärgefangenen 
ergriffen für die Bagabunden Partei. Durch die 
Heranziehung von Militär wurde die Ruhe bald 
vieder hergeſtellt, und die zur Deportation Ver- 
urtheilten konnten ohne weiteren Widerſtand auf 
zie Schiffe gebracht werden. 
Bulgarien. 

Sofia, 21. Oktober. Die „Agence Balcanique“ 
dementirt die Zeitungs Meldungen, daß die 
türk iſche Regierung es abgelehnt habe, den 
bulgariſchen Behörden ein der Mitſchuld an der Er- 
mordung des Miniſters Beltſchew verdächtiges 
Individuum auszuliefern, und daß der Broß- 
vezier dem Miniſterpräſidenten Stambulow Vor- 
tellungen über ein willkürliches Vorgehen der 
änterfuhungscommiffion in der Beltſchew'ſchen 
Angelegenheit gemacht habe. — Die „Agence 
Balcanique“ tritt ferner der Meldung entgegen, 
daß der Miniſterpräſident Stambulow beab- 
ſichtige, die Sobranje in dieſem Jahre nach 
C ͥ⁰ y ·¹w⁴55 . ATE 


Was bedeuteten die ſüßen, thörichten Worte, 
die uns ſo nahe brachten, ſie für mich ſoviel 
weniger zur Göttin machten als zu dem ſchönen, 
ſcheuen Weſen, nach dem meine Sinne lechzten, 
meine trockenen Lippen ſchmachteten, das meine 
Arme % umfangen, an mich zu preſſen ver- 
langten? Aber mit einer Willenskraft, der ich 
mich nicht für fähig gehalten, beſiegte ich meine 
ſtürmiſche Erregung. Wenn die Civiliſation nicht 
ür nichts gerechnet werden ſoll, muß man nicht 

ie wilden Inſtincte der Natur zu bändigen 
wiſſen? „Genau?“ ſagte ich, „genau meine 
Schöne? Nun, ja, vielleicht; und dabei ſchelte ich 
fie ſtets wegen ihrer Extravaganz.“ 

„II n'y d pas de quoi“; fagte fie, und dann 
lachten wir beide, ſie ein wenig wild, bis uns 
die Thränen in die Augen kamen. Es war eine 
ſo große Erguickung nach der mächtigen Spannung. 
Es war fo ſüß. Wir waren jo wahnſinnig 
glücklich. O, Daphne, Daphne, warſt nicht auch 
du glücklich? Ich ſaß dicht bei ihr, und ſie ließ 
mich ihre Hände in aller Ehrlichkeit und allem 
Ernſt halten, während ich ihr alles erzählte. „Ich 
kann fürder keine Geheimniſſe vor Ihnen haben“, 
ſagte ich, und berichtete ihr die Geſchichte Flaviens, 
wobei ich nur die Namen und die Orte im Dunkeln 
ließ, wie ſich das für einen Mann von Ehre ſchickt. 

Gortſetzung folgt.) 


Neues Leſebuch für Mädchenſchulen. 

Eine wichtige Schulreform wird bekanntlich 
ſeit einigen Jahren dahin angeſtrebt, daß man 
dem Unterricht in der Mädchenſchule, vor- 
nehmlich in der Mädchen-Volksſchule eine mehr 
auf den Zrauenberuf hinzielende Richtung 
geben will. Die Berechtigung dieſer Reform- 
bewegung kann weder von der wirißſchah noch 
von irgend einem beſonderen wirthſchaftlichen 
oder ſoclalen Standpunkte aus beſtritten werden, 
denn ihre Begründung giebt die Natur und die 
Entwickelung der Dinge. Es iſt leider nicht abzu⸗ 
ſtreiten, daß bei der Sorgfalt für die Volksſchule 
nicht immer, vielleicht ſehr oft nicht beiden Ge⸗ 
ſchlechtern mit gleichem Maße gemeſſen wird. 
Wie ſelten beſchäftigen ſich 3. B. amtliche Lehrer- 
conferenzen, von deren Verhandlungen man jetzt 
15 faft täglich lieſt, mit einer der * der 
Mädchen gewidmeten Frage? Wo aber ſo große 


funden und mit Beſchlag belegt worden. 
88 BE k 
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Tirnowa einzuberufen und hebt den auffälligen 
Umftand hervor, daß ſyſtematiſch falſche Nach⸗ 
richten über bulgariſche Angelegenheiten ver- 
breitet würden, augenſcheinlich zu dem Zwecke, 
die Meinung des Auslandes über die wahre 
Lage Bulgariens irrezuführen. (W. T.) 


Nußland. 

* Ein haiſerlicher Ukas genehmigt die Ein- 
berufung des vierten internationalen Eiſenbahn⸗ 
congreſſes im Jahre 1892 nach Petersburg. An 
alle ausländiſchen Bahnverwaltungen ſollen in 
dieſen Tagen Einladungen zur Beſchickung des 
Congreſſes ergehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Oktober. Der Luiſenorden iſt 
nach dem „Reichsanzeiger“ auf Vorſchlag der 
Kaiſerin u. a. verliehen worden an die Wittwe 
des Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
Wirklichen Geheimen Raths v. Leipziger, 
Pauline, geb. v. Funcke, zu Rathenow, und an 
die Gemahlin des früheren Präſidenten des 
evangeliſchen Ober-Kirchenraths Wirklichen Ge- 
heimen Raths Dr. Hermes, Antonie, geb. Harder, 
zu Berlin. 

— Der Kaiſer hat dem ruſſiſchen General- 
Director der Poſten und Telegraphen Veſack in 
Petersburg den rothen Adlerorden erſter Klaſſe 
und dem Vorſteher des Telegraphencomptoirs in 
Wirballen, Klein, den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe verliehen. 

Berlin, 22. Oktober. Die zu ruſſiſchen Regie- 
rungskreiſen in Beziehung ſtehende „Allgem. 
Reichs-Corr.“ erhält über den Nothſtand in 
Rußland eine Zuſchrift, die den peſſimiſtiſchen 
Schilderungen entgegentreten möchte. Der Noth- 
ſtand ſei zwar ſehr groß, aber er ſei nicht 
größer, als er amtlich geſchildert werde. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die in 
Endtkuhnen erſcheinenden „Oſtdeutſchen Grenz- 
boten“ brachten vor einiger Zeit die Nachricht, 
eine durch Endtkuhnen reiſende „hohe 
Persönlichkeit“ hätte dort allerlei Mittheilungen 
u. a. auch über anderweite Normirung der 
Getreidezölle unter Zugrundelegung eines 
Grundpreiſes gemacht. Verſchiedene Blätter haben 
bei der Wiedergabe dieſer Notiz angedeutet, 
unter der „hohen Perſönlichkeit“ ſei der Ober- 
präſident von Oſtpreußen, Graf zu Stolberg, zu 
verſtehen. Nach zuverläſſigen Informationen ſind 
wir in der Lage feſtzuſtellen, daß Graf Udo zu 
Stolberg weder durch Endtkuhnen gereiſt iſt, 
noch anderen Orts derartige Keußerungen ge- 
than hat. 

— Auch in den Geſchäftsräumen des „Al. 
Journ.“ wurde geſtern nach dem Manuſcript 
des Leitartikels „Der heilige Rock vor Gericht“ 
Hausſuchung gehalten. Das Manuſcript iſt ge- 


zum Schutze der n Loo 
in der Bildung begriffen. 

— Die „Kreuz-Zeitung“ ſchreibt, der Umftand, 
daß Prinz Nicolaus von Griechenland unlängſt 
bei ſeiner Rückkehr aus Kopenhagen Berlin ohne 
Aufenthalt paſſirte, hatte einigen Blättern Ver- 
anlaſſung gegeben, das Gerücht von einer an- 
geblich durch den Webertriit der Kronprinzeſſin 
Sophie zur griechiſch-katholiſchen Kirche 
entſtandenen Spannung zwiſchen den Köfen 
von Berlin und Athen von neuem auf- 
zutiſchen und daſſelbe auch dadurch zu be⸗ 
gründen, daß nichts mehr von der Abſicht des 
Prinzen Nicolaus, in einem hieſigen Garde- 
Regiment ſeine weitere militäriſche Ausbildung 
zu ſuchen, verlaute. Nach unſeren Informationen 
kann man dieſe Mittheilungen nur als gehäſſige 
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Derjchiedenheiten in den Bildungszielen ob- 
walten, wie in der überwiegenden Mehrheit 
zwiſchen der männlichen und weiblichen Jugend, 
wo das Leben feine Forderungen jo weſentlich 
anders dem einen in dem Verhältniß zu dem 
anderen Geſchlecht ſtellt, da ſollten ſich doch auch 
die Mittel und Wege der Erziehung durch 
Lehre und Vorbild etwas mehr ſcheiden, 
als es bisher noch bis auf wenige 
Ausnahmen in der allgemeinen Jugendſchule 
geſchah. Das Verlangen, hier Wandel zu ſchaffen, 
iſt in den letzten Jahren immer lebhafter erhoben 
worden. Die Volksſchule muß, wenn fie ihre 
große fociale Miſſion erfüllen will, den Unterricht 
der weiblichen Jugend mehr unter hausmirth- 
chaftliche Geſichtspunkte ſtellen, denn „nicht für 

ie Schule, für das Leben lernen wir.“ Im 
Intereſſe des Volkswohls haben gemeinnützige 
Geſellſchaften und Vereinigungen verſchiedener 
Art dieſe Forderung geſtellt, jo 3.8. der deutſche 
Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit, die 
Frauen-Reformvereine und mit beſonderem Nach- 
druck die Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung, deren Borjiender Herr Rickert ja auch 
in Danzig bei Gelegenheit einer Jahresverfamm- 
lung des deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke und im Danziger Lehrer- 
verein an der Kand eines reichen Materials 
in längeren Vorträgen die hohe Bedeutung 
dieſer Reform dargelegt und ſowohl in der er- 
wähnten Wanderverſammlung wie in der hieſigen 
Lehrerwelt einhellige Zuſtimmung gefunden hat. 
Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
hat es aber bei der allgemeinen Anregung nicht 
bewenden laſſen, ſondern fleißig mit Hand an- 
gelegt, um zunächſt ein Fundament für das weitere 
prahtifche Vorgehen zu ſchaffen durch ung 
eines befonderen Leſebuchs für Mädchenſchulen, 
an dem es bisher gänzlich fehlte — abermals ein 
Zeichen der ungleichen Fürſorge in unſerm Unter- 
richtsweſen. Auf Beranlaſſung der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung machten zunächſt 
drei, nach dem frühzeitigen Rücktritt des einen 
zwei tüchtige Schulmänner ſich an die mühevolle 
Aufgabe, ein ſolches Leſebuch zuſammenzuſtellen. 
Die Frucht ihrer Arbeit liegt nun vor uns in 
dem bei Julius Klinkhardt zu Berlin und Leipzig 
erſchienenen dreibändigen Werk „Deutiches Lefe- 


Todte ſind bisher ſchon hervorgeholt 
9 Stuttga 


chen Loosin! 1 Memmlung 2 i. 


Erfindungen bezeichnen. Zunächſt hat mit dem 
Prinzen Nicolaus auch Prinz Georg Berlin 
paſſirt, ohne ſich aufzuhalten. der Urlaub, den 
die Prinzen als Offiziere genommen hatten, war 
abgelaufen, und es iſt wohl nur natürlich, 
daß fie denſelben bis zur letzten Minute be- 
nutzten, um in der Nähe ihrer durch den Tod 
der Tochter tiefbetrübten Eltern in Kopenhagen 
zu bleiben. Prinz Nicolaus iſt dienſtthuender 
Offizier im Artillerieregiment; dieſe Dienſtleiſtung 
wird ſich bis zum nächſten Frühjahr erſtrecken. 
Es iſt alsdann möglich, wohl auch wahr- 
ſcheinlich, daß er auf einer deutſchen Koch- 
ſchule feine Ausbildung vollenden und 
gleichzeitig einem Truppentheile zugewieſen 
wird; doch iſt hierüber noch nichts Näheres 
beſtimmt. die Gerüchte von einer Spannung 
beruhen vollends auf Erfindung. Es iſt in zu- 
ftändigen Kreiſen ein offenes Geheimniß, daß 
der Kaiſer durch den Uebertritt der Frau Aron- 
prinzeſſin ebenſo überraſcht wurde, wie un- 
gezählte andere auch, und daß der Kaiſer 
anfangs geneigt war, den Grund des Ueber- 
tritts in den Einflüſſen der königlichen Familie 
und der Hofkreiſe zu ſuchen. Es hat ſich jedoch als- 
bald die völlige Grundloſigkeit dieſer Annahme 
herausgeſtellt.“ 

— Man ſchreibt der „Polit. Correſp.“ aus 
Berlin: „Einigermaßen bemerkt wird ein aus 
amerikaniſcher Quelle herrührender Artikel über 
Deutſchlands Verhältniß zu China, in dem 
ſicherlich in ganz beſtimmter Abſicht hervor- 
gehoben wird, daß Deutſchland die Leitung einer 
gegen die chineſiſche Regierung gerichteten Action 
an ſich nehme. Daran iſt ſelbſtverſtändlich nichts 
wahr; es wäre kaum nöthig, dies noch 
beſonders hervorzuheben, wenn nicht in 
dem geſammten Artikel beſtimmt hervor- 
träte und auch aus analogen Ausführungen 
hervorginge. daß es ſich hier um eine Mache zu 
leicht erkennbaren Zwecken handelte. Wenn auch 
Deutſchlands Intereſſen in China erhebliche ſind, 
ſo ſtehen ſie doch hinter denen Frankreichs und 
Englands weit zurück. Deutſchland hat nicht die 
geringfte Deranlaſſung, durch beſonders pro- 
noncirte und führende Stellung ſeinen bisherigen 
Beziehungen Eintrag zu thun. Die Verbreitung 
der Nachricht erſcheint als einer der zu be⸗ 
kannten Zwecken in Scene geſetzten Freundſchafts⸗ 
dienſte. 

Bremen, 22. Oktbr. Hier traf die erſte größere 
Sendung amerikaniſchen Specks ein, beſtehend 
aus 50 Kiſten zu je 500 Pfd. Da die Certificate 
ſich in Ordnung befanden, wurde die Einführung 
der Sendung unbeanſtandet geſtattet. 

Beuthen, 22. Oktober. Eine Anzahl der beim 


Abbau der Pfeiler auf der Laurahütte beſchäf⸗ 


tigten Bergleute iſt verſchüttet worden. Zwei 


2 ’ Btändever- 
heute Vormittags um 11½ Uhr 
vom Könige mit einer Thronrede eröffnet worden, 
in welcher der unter König Karl wieder- 
gewonnenen Einigung Deutſchlands freudig ge- 
dacht wird. Die Thronrede ſtellt neuerliche 
Vorlagen betr. die Revifion der Landesverfaſſung, 
die Förderung der wirthſchaftlichen Geſetzgebung 
und die ſachgemäße Weiterentwichelung der 
Steuergeſetzgebung in Ausfiht. der Paſſus 
betr. die Einigung des Reiches wurde ſehr bei- 
fällig aufgenommen. 

München, 22. Oktober. Die Kammer hat ein- 
ſtimmig die Vorlage, betreffend die Bewilligung 
von 14963 000 Mk. zur Vermehrung des Bahn⸗ 
fahrmaterials angenommen. Im Laufe der 
Debatte erklärte der Miniſterpräſident, er ſtehe 
der Beſchaffung eines beſonderen Fonds für den 
r ⁰y TEE REN ELTERN 


buch für Mädchenſchulen, mit Berückſichtigung 
des hauswirthſchaftlichen Unterrichts“, 
herausgegeben von Director A. Ernſt in Schneide- 
mühl und dem gegenwärtigen Generalſecretär der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
Lehrer 3. Tews in Berlin. Band I, behandelt 
„Kaus und Keimath“ für Mädchen im zweiten 
und dritten Schuljahr, Band II. „Haus und 
Baterland” für das vierte und fünfte Schuljahr, 
Band III. „Haus und Welt“ für das ſechſte bis 
achte Schuljahr. Ueber die bei ihrer Arbeit leitend 
eweſenen Grundſätze äußern ſich die Herausgeber 
n ihrem Begleitwort wie folgt: 

„In der „Faushaltungs-Unterrichtscommiſſion“ 
des deutſchen Vereins für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit und in der Generalverfammlung 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
ſowohl wie in verſchiedenen größeren und 
kleineren Lehrerverſammlungen und in den 
Schriften hervorragender Schulmänner iſt be- 
fonders die Forderung nach einem neuen Leje- 
buche erhoben worden, das die Eigenart der 
weiblichen Natur und den ſpäteren Wirkungs- 
und Pflichtenkreis als Hausfrau, Gattin und Mutter 
in vollem Umfange berückſichtige. Dieſer For- 
derung verdankt das vorſtehende Leſebuch ſein 
Entſtehen. Daſſelbe will einer Reform des 
Mädchenunterrichts die Wege ebnen und ihr als 
Stützpunkt dienen. Das Leſebuch ſoll die Allge- 
meinbildung und mit ihr zugleich die Berufsbil- 
dung fördern. Hiernach enthält unſer Leſebuch, 
das von der erſten bis zur letzten Seite auf 
ſittlich-religiöſer und vaterländiſcher Grundlage 
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ruht, ſowohl die für die Zugend beiderlei 
Geſchlechts bewährten Leſeſtoſfſe aus den 
Schätzen der deutſchen Literatur, als neue 


Leſeſtücke, die das Weib in feinem häus- 
lichen Wirken und Schaffen als Lehrerin 
der Kinder, als Pflegerin der Erkrankten, als 
Prieſterin des Hauſes, als Genoſſin des Mannes 
in Freud und Leid darſtellen und dem Mädchen 
den Weg zeigen, den es arbeitend und ſchaffend 
ſelbſt einſt wandeln ſoll, um die hohen Aufgaben 
zu erfüllen, die dem deutſchen Weibe im deutſchen 
1 für Gegenwart und Zukunft geſtellt 

n * 

Was uns bei der Anlage und Einrichtung 
dieſes neuen Leſebuches, das mit Recht als ein 


r 9 © 4 
worden. 
A 


unvermuthet auftraenden Bedarf an Zahr- 
material, für die Erwerbung von Grundſt ichen, 

ſowie für die Anregung der künftigen Einſtellung 

einer höheren Summe für Fahrmaterialvermeh- 

rung ſympathiſch gegenüber. 

In dem Ausſchuſſe der Kammer für die 
Novelle zum Verehelichungsheimathsgeſetze mit 
rückwirkender Kraft wurden die neuen Be- 
ſtimmungen berathen. Der Miniſter des Innern 
ſprach ſich für die Rückwirkung aus, ſonſt ſei 
das neue Geſetz werthlos. Der Juſtizminiſter 
wies darauf hin, daß in zweifelhaften Fällen der 
Richter zu entſcheiden habe. 

Im Finanzausſchuſſe erklärte der Zinanz- 
miniſter, Süddeutſchland bevorzuge die ſilbernen 
Zwanzigpfennigſtücke, eine förmliche Einziehung 
derſelben ſei nicht beſchloſſen. die Ausprägung 
der vorgeſehenen Summe an Nickelmünzen fei 
noch nicht beendet. Die Staatsüberſchüſſe würden 
ſtets verzinslich angelegt. Betreffend die angeb- 
lich zu hohen Ueberſchüſſe der Notenbank 
gab der Zinanzminiſter beruhigende Verſiche⸗ 
rungen ab. 


Wien, 22. Oktbr. Der Kaiſer hat Vormittags 
den Herzog Wilhelm von Württemberg in Audienz 
empfangen. 

— Im Kbgeordnetenhauſe erklärte der Kan- 
delsminiſter, die öſterreichiſch-ungariſche Regie 
rung beſchäftige ſich mit elner Reform der 
Patentgeſenggebung; allein der Zeitpunkt der 
Erledigung ſei gegenwärtig noch nicht zu be⸗ 
ſtimmen. 

Wien, 22, Oktober. Im Abgeordnetenhaufe 
ſprachen in der Generaldebatte des Budgets für 
1892 nur die Jungtſchechen Dyk, Sokol und 
Vaſaty gegen das Budget, worauf das Eingehen 
in die Gpecialdebatte angenommen wurde. 

Wien, 22. Oktober. Mehrere Blätter be- 
ſprechen die Broſchüre „ablehnen oder an- 
nehmen“ entſchleden verurtheilend. Die regierungs- 
freundliche „Alte Preſſe“, die früher vollkommen 
bismarckiſch war, ſchließt ihren Artikel mit 
folgenden Worten: „Es iſt traurig aber wahr: 
ſeitdem Bismarck aufgehört, deutſcher Reichs- 


| Kanzler zu fein, hat er auch aufgehört, deutſcher 


Patriot zu ſein. Er hat, ein Lebender, ſich ſelbſt 
zu den Todten geworfen.“ 0 
Lemberg, 22. Oktober. Nach Petersburger 
Meldungen wird der Zar nach der Feier der 
ſilbernen Hochzeit von der Krim aus eine Rund- 
reiſe durch die vom Nothſtande betroffenen 
Gouvernements hauptſächlich zur Neutraliſirung 
der nihiliſtiſchen Umtriebe unternehmen. In 
Kopenhagen haben hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
bei dem Zaren die Begnadigung des Groß- 
fürſten Michael Michaelowitſch, welcher wegen 
feiner Vermählung mit der Comteſſe Merenberg 


verbanm wurde. erwient. Gelegentlich der 


0 der Onadenakt 
verlautbart werden. ö 

Peſt, 22. Oktbr. Im Abgeordnetenhauſe hat 
ſich bei der fortgeſetzten Debatte des fünfmonat- 
lichen Proviſoriums des Budgets eine heftige 
perſönliche Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. 
Horanzhy (gemäßigte Oppoſition) und dem Zuftiz- 
miniſter entſponnen. Hierauf wurde die Vor- 
lage in der Specialdebatte angenommen. Morgen 
findet die dritte Leſung ſtatt. 

Paris, 22. Oktober. der Miniſterrath hat 
den von der Zollcommiſſion des Senats vor- 


geſchlagenen Zoll von 25 Francs zauf geſalzenes 


Fleiſch abgelehnt und den von der Kammer ge- 
nehmigten Zoll von 20 Francs angenommen. 
Zerner beſchäftigte ſich der Miniſterrath mit den 
in letzter Zeit oft vorgekommenen Eifenbahn- 
unfällen. Der Arbeitsminifter hat an die Eifen- 


„Bahnbrecher und Stützpunkt“ der Reform des 
Mädchenunterrichts angeſehen werden kann, befon- 
ders erfreut hat, iſt der natürlich-frifche und warme 
Hauch, welcher das Ganze durchweht, ferner die 
glückliche Auswahl und Anordnung des darge- 
botenen reichhaltigen Leſeſtoffes, welcher die beſten 
Quellen, darunter auch viele neuere Autoren, 
wie Frida Schanz, J. Trojan, J. Sturm u. a., 
berückſichtigt und ſich in angemeſſenen con- 
centriſchen Kreiſen nach oben hin erweitert. 
Mit großer pädagogiſcher Sorgfalt und gutem 
äſtheiſchen Geſchmach haben die verfaſſer das 
für das heranwachſende Mädchen Geeignete 
herauszuheben verſtanden, jo daß ihr Buch 
Lehrenden wie Lernenden ein willnommener 
Freund, ja für letztere ein Schatz für 
das ſpätere Leben ſein dürfte. Stets wird 
vom Haufe, als dem Angelpunkte des weiblichen 
Denkens, der Stätte des weiblichen Wirkens und 
Schaffens ausgegangen. 

In dem reichen Inhalt begegnen wir neben 
anmuthenden ſtimmungsvollen Bildern aus dem 
vaterländiſchen Natur- und Volksleben, neben 
lebensvollen Charakterzeihnungen aus der 
deutſchen Frauenwelt (Königin Luiſe, Barbara 
Uttmann u. a.) erleſenen Perlen der lyriſchen und 
didactiſchen Poeſie (Spruch und Räthjelfamm- 
lungen), ferner zahlreichen eingeſtreuten gemein. 
nützigen Aufſätzen hauswirthſchaftlichen In- 
halts (. B. Regeln für den Haushalt, 
Frau Gertruds Fausbaltungsbuch, am Kochtopf 
der Mutter u. a.), ſehr zweckmäßig ge- 
wählte „Warum“-Fragen aus dem Gebiete der 
im Haushalt häufig vorkommenden phnfikalifchen 
und chemiſchen Vorgänge. Regeln und Anmei- 
ſungen über Kranken- und Geſundheitslehre ıc.; 
kurz, das Ganze iſt von einer Reihhaltigkeit und 
Fülle, wie ſie uns bisher bei keinem anderen 
Leſebuche begegnet iſt. Bemerken möchten wir 
noch, daß der 563 Seiten ſtarke dritte Band ſich 
feiner ganzen Anlage nach auch für Mädchen- 
Fortbildungsſchulen und Lehrerinnenſeminare 
eignen dürfte. 3 — 

Die Grundlage für ein neues zeitgemäßeres 
Gnftem der weiblichen Jugenderziehung iſt ſomit 
vorhanden. Mögen nun die Meifter und Werk- 
leute der Schule das ihrige thun. Videant 
consules etc 


bahndirectoren Inſtructionen geſchicht, in denen 


er denſelben verdoppelte Wachſamkeit empfiehlt. 

— Es heißt, die Regierung ſei geneigt, Schritte 
zur Kerabjehung des Zolles von 15 Ircs. auf 
ſpaniſche Weine zu thun. Die Regierung meine, 
ein zu hoher Zoll müſſe für Spanien verhängniß⸗ 
volle Folgen haben, denen man vorbeugen müſſe. 

— Die gerichtliche Verfolgung des Erzbiſchofs 
von Kir wird von den radicalen Blättern 
rückhaltlos gut geheißen, während die gemäßigt 
republikaniſchen Blätter theilweiſe die Anſicht 
äußern, daß ein rein adminiſtratives oder 
disciplinariſches Einſchreiten vorzuziehen geweſen 
wäre. Das „Journal des Debats” nennt die 
Maßnahme die That einer ſchlechten Politik. 


berufen kann, einen dauernden Platz in 


ſtets die Garderobe im 
certen unentgeltlich zur 


dürfte. 
ph. Dirſchau, 22. Oktbr. 


ihre Mißbilligung über das Vorgehen der Regie- 
rung aus. 

London, 22. Oktbr. In einer geſtrigen An- 
ſprache an das Volk in Cork bezeichnete ſich 
Zohn Redmond als den erwählten Führer der 
iriſchen parlamenkariſchen Partei. 

London, 22. Oktbr. der „Times“ wird aus 
Shanghai vom 10. Oktober gemeldet, daß dort 
Nuhe herrſche. Die Miſſionare, welche aus dem 
Innern eingetroffen, erhielten von den Conſuln 
die Anweiſung, nicht zurückzukehren. Das 
franzöſiſche Geſchwader iſt in Shanghai einge- 
troffen. Die Vertheilung der Schmähſchriften 
dauert fort. 

— Der Zuſchlag für den Bau der Eifenbahn 


Anſtalt 5 mit ihrem 
riſchen 


theilt worden. ofort abzureiſen. 


Buenos-Anres, 22. Oktober. Nachrichten aus 
Aſſuncion zufolge iſt die aufſtändiſche Bewegung 
in Paraguan unterdrückt und die Ruhe wieder- 


Danzig, 28. Oktober. 


»IMarkthalle.] Wie wir vernehmen, hat die 
von den ſtädtiſchen Behörden zur Berathung über 
eine Reform des hieſigen Marktverkehrs einge- 
ſetzte gemiſchte Commiſſion geſtern beſchloſſen, die 
Einrichtung einer Markthalle mit ſtändigem Der- 
kehr auf dem Dominikanerplatze, nach unge- 
fährem Mufter der in Berlin auf dem Magde- 
burger Platz erbauten, vorzuſchlagen. Das hier 
ſchon ſeit längerer Zeit in der Vorbearbeitung 
befindliche Markthallen-Project dürfte damit eine 
weſentliche Förderung erhalten. 

* IUnfall auf dem Wege.] Der Gang einer ver- 
fiherten Perſon von einer Betriebsftelle zur anderen, 
der lediglich zu Betriebszwecken und im Intereſſe des 
Betriebes, ohne Unterbrechung der regelmäßigen 
Tagesarbeit unternommen und nicht in außergewöhn⸗ 
licher, beſondere Unfallgefahr mit ſich bringender 
Weiſe ausgeführt wird (z. B. der Gang eines Schorn ⸗ 
fteinfegers von einem Haufe zum anderen) wird nach 
einem Urtheil des Reichsverſicherungs-Amtes durch die 


liverſicherung gedeckt. 
ee ene Sener. Eine bereits im vorigen 


Winker angebahnte wichtige Neuerung in dem öffent- 
lichen Muſikleben Danzigs wird in kurzem ihre Feuer- 
uf zu 3 u bie fa De a 7 dem 
uſter anderer Großſtädte hier eingerichteten Abonne- 

-Ginfot Pe 2 deren mufi- 


vermißt werde, nicht richtig. Derſelbe 


kuriſcher Kahn, der Kalk geladen 
Rein ung des Kahnes dran 
raum. In Folge deſſen brach in 
Kahne Jeuer aus. 


laut kniſterten. 


der Maſt übrig geblieben. 
r 


ortrage jüngft gefunden, ging nicht 
Frauen aus. Rednerin zog es vor, 


wonnen. Mit ſeinem 
Frauen-Derein wacker vorwärts und 


Altſtädtiſchen Gymnaſiums, 
Arbeiten, welche die Leitung 
mit Feuereifer 


Dank für die großen Opfer 
Mühe. — Die hieſige Lanbfeuerf 


Con i 6, 
alifhe Leitung in der Hand des Dirigenten des 
Danziger Geſang Vereins dern Georg Schumann . A 
liegt, während die geidjäfttiche Keitung Herr Conftantın | Jorttät verlaufen ift. 
3iemfjen übernommen hat. Das erjte .. Concerte | riet zu ſchaffen, will, man dur 
iſt für nächſten Dienftag anberaumt. Ein großes einen rg Repräſentanten ſchaſſen. 
Orcheſter, zu welchem die bekanntermaßen vortrefflich Verein für Pferdeausftellunge 
vorgeſchulten Kapellen der Herren Theil und 

Recoſchewitz ihre beſten künſtleriſchen Kräfte entboten 

aben, wird ſich um den Dirigentenſtab des Lerrn 
chumann ſammeln, na dem es in einer Reihe von 
Proben ſich mit deſſen Intentionen vertraut gemacht 
hat. Wie anderwärts, ſollen auch hier dieſe Concerte 
hervorragenden Künſtlern Gelegenheit zu Goliften- 
Gaſtſpielen bieten. den Anfang in dieſer Beziehung 
macht am nächſten Dienſtag ein weiblicher ey 
Dirtuoſe: Fräulein Adele Wietrowetz, die 
vielen Danzigern zwar dem Rufe nach bekannt 
ſein dürfte, hier aber zum erſten Male ſpielen 
wird. Von ihr ſtehen das Beethoven'ſche Violin 
Concert und einige kleinere Solo-Nummern auf dem 
Programm. Ueber bie Leiſtungen des Hrn. Schumann 
als Componiſt, feinfühliger 5 Interpret und 
als energiſcher Dirigent haben die Musikfreunde Danzigs 
ſich bereits im vorigen Winter hinlänglich unterrichten 


Concursver ahren. eee November er., 
leber das Bee des Ja- im Geschäfts; ee Unter- Sonnabend, 70 ir. 19, 


ohannes Zimnmljeichneten im Kreis 5 3 ’ 
e Biabtgeßiet und Hohen-| Sandgrube Ar. 24, . — 10 im Gejchäftssimmer des Unter- 
w 


40 000 Looſen à 3 


Mal faſt die Halfte auf 


Literariſches. 


„Univerſum“ enthält 
Gräfin“, Roman von Victor Blüthgen; 


Ludw. Dettmann; „Das 


ft 


ſtein Weſtpr., heute ein öffentlicher Termin an. x jeiäneten. im Areishaufe hier, 
ie Erk grube Nr. 2, Zimmer Nr. 

am 22. Oktober 1891, A eee 5 2 — 10, ein öffentlicher Termin an. 
Mittags 12 Uhr, Kufſchri ie Eröffnung der eingegange 


das Concursverfahren eröffnet. er Kreischauſſee Neu- hen porſchriftsmäßigen und mit 
Der Kaufmann ard Sckirr⸗ „ er |der Sasch le 

— von hier, Hundegaſſe 70, verſehenen Angebote erfolgt in 
wirb zum Concursverwalter er- Ge ech der etwa erſchienenen 


" Gongurgforberungen find bis Me 5 Äne, Berechnungen und Broien — Neufahrwaſſer“ 


1 nnen vorher imſperſehenen Angebote erfolgt in 
Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 1 etwa erſchlenenen 
5 


rnehmer. 

über die Wahl eines anderen Per- Koſtenanſchlag Kann gegen porto-] die Pläne, Berechnunge 
walters, ſowje über die Be 10 -Ifreie Einſendun Ei 0.80 M Feen können Weber Is 
lung eines läubigeraus chu bie ür Abſchreibegebühr und Zu-]Geihäftssimmer des Unterzeich- 
und eintretenden Falls über nr Pune ten bezogen werden. ten eingeſehen werden. (662 
ET 

i ; ortofreie Einſendung von 9 80 
den 17. Novbr. 1891, der N 663 Ja für Abichreibegebührund Zu⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 


d ü der angemel- Danzig, den 21. Oktober 1891. 
deten For —— au „„ Der Kreisbaumeiſter. 
den 14. Dezbr. 1891, J der Zeit vom f. Apel 1898 Rath. 


bis ult. März 1895 zu 10000 
fähr 10900 


raumt. - uf geſtellt. ; ; ; a 

Allen Perſonen, welche Sate B 5 und Son racts- Anbringung "non Kieferung und 
edingun ind im 1. 

Beſiz haben oder iur. E des 0 8 während der wicht | ” 

05 etwas ſchuldig And, wird pienſtſtunden einzufehen und Gu erihuppen auf dem Bahnhofe 


Anzeige zu machen. 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. PDirihau, den 17. Oktober 1891. 


chauff Der er ge 9 ei a Königliche 
n Kreischauſſee v “il en Kreischau on Bröſen enba 2 ion. 
g nach Brö — ae be Reufahrwaller zit Aus- 5 Bauinſpection 

= r-Izzmſtände 
20 M en ſchosk auf 19 647,41 Mach — Ui ich mein 
foll in General-Entrepriſe ver- ſoll in General-Entrepriſe ver- 2 Wohn., Obit- u. Gemüſegarten, 
e werden. geben werden. 


n mit ½ Anzahl. z. verk. o. 1. verpacht. 
ierzu ſteht auf Hierzu fteht auf Rah. Ohra a. d. Mottlau Nr. 995 


alber beabfictige 
rundſtück, beſt. aus 


können, Man weiß, daß dieſe Direction hohe Er- 
wartungen rechtfertigt, zumal es jetzt gilt, einem neuen 
Unternehmen, das ſich wohl auf lange gehegte Münſche 


Kunſtgeſchichte zu erringen und zu ſichern. Bemerken 
wollen wir noch, daß in Zukunft dieſe Concerte ſtets auf 
einen Donnerſtag anberaumt werden ſollen, daß man 
mit Rückſicht auf die beſchränkten Räume: des Apollo 
ſaales dem Publikum auch die Generalproben gegen 
ein mäßiges Entree zugänglich machen und daß fortan 
otel du Nord bei dieſen Con- 
erfügung geſtellt werden ſoll, 
was bei der möglichſt ökonomiſchen Ausnützung der 
Saalräume die Benutzung der Sitzplätze ſehr erleichtern 


Geſtern fand eine Ver- 
ſammlung der Stadverorbneten ſtatt, die ſich allein 
mit der Gasbeleuchtungs-Angelegenheit zu beſchäftigen 
hatte. die zur Vorberathung en Commiſſion 
ſchlug 15 a Verse 1 A 2 5 ea 
R 8 vor, oder wenn dieſer Vorſchlag en uſtimmung 
Noch ſchärfer ſprechen die conſervativen Blätter 1 75 ſollte, Kündigung und Erneuerung des Vertrages. 
nter welchen Bedingungen und für welchen Zeitraum 
dieſer neue Vertrag zu ſchließen ſei, dafür liegen der 
Berfammlung ſowohl von der Commiſſion als auch 
von Seiten des Gasanſtaltsbeſitzers Vorſchläge vor. 
Die Verſammlung beſchloß, vor allem den Werth der 
Gasanſtalt durch einen Sachverſtändigen genau feſt⸗ 
ſtellen zu laſſen, um ſodann entweder die Gasanſtalt 
anzukaufen oder noch rechtzeitig den alten Vertrag zu 
kündigen und einen neuen Vertrag zu ſchließen. — 
Geſtern meldete ſich bei dem Rector des 
mnaſiums eine Dame, angeblich die Ho 1 
„und bat um die Erlaubniß, vor den Schülern der 
ruder einen declamato- 
ortrag halten zu dürfen. Zur teftgejehten 
Stunde erſchien aber nur der Bruder und erklärte a 
Befragen, daß feine Schweſter, die Hofſchauſpielerin, 
nicht declamiren werde und daß er nicht wiſſe, wo ſie 
ſei. Da er außerdem die Abſicht hatte, ( 
einige Gedichte nur vorzulefen, nicht frei vorzu- 
tragen und . 3/4 5 5 eriichte abzu- 
brechen, um na anzig zu reiſen, ſo verzichtete man 
Korat-Siam iſt einer engliſchen Geſellſchaft er- gem auf den Genuß und ermöglichte es jo dem Künftler, 


* Dr. Stargard, 22. Oktbr. Wie uns von hier 
mitgetheilt wird, iſt die in mehreren Blättern ent- 
haltene Nachricht, daß ein hiefiger Kuſaren-Offizier 


Krankheit in eine Berliner Specialklinik begeben 


ſſen. 
W. Elbing, 22. Oktober. Geſtern Abend ankerte auf 
dem Elbing in der Nähe von Engliſch Brunnen ein 
hatte. Bei der 
Waſſer in den Kalk- 
er Nacht auf dem 
ie Bemannung erwachte erſt, als 
dicker Rauch die Schlafräume füllte und 
Doch gelang es, ſie roche zu 
retten. Bon dem Kahn iſt nur der Vordertheil und 


Könkgsberg, 22. Oktober. Der reiche Beifall, 
den die füddeutſche Freundin der Frauenfrage, Frau 
rofeffor Weber-Tübingen in ihrem hier gehaltenen 


gegenüber dem 
harten Fordern eines verweigerten Rechtes, das Vor- 
gängerinnen erhoben hatten, „den ſchönſten Zweig in 
einer Frauen Hand“, die anmuthige Bitte, 2 die 
Männerwelt zu wenden. der ſehr zahlrei 
Vortrag hat der nr manchen neuen Freund ge- 
ortbildungscurſus ſchreitet der 
findet zahlreiche 
und eifrige Theilnehmer. Dr. Babuce, Director des 
nimmt ſich all der 
eines ſolchen 


Vereinsmitglieder aufrichtigen 
an Zeit und 
ie hi veietät kann nicht zu 
einem neuen 2 Be. 2 oldgten den ei 
Wahlherren für dieſes Amt zwei Candida le 
1 cl nmen alfgeftel fin ui eher Ne 8 
8 Wahlakte ohne Erzielung einer Ma- 

Um für Dr. Beerbohm einen 
Statutsänderung 


* n den Loospreis auf 
1 Mk. ermäßigt, hat er feinen Loosabſatz mit aan 
heit verdreifacht und beabſichtigt für nächſtes Mal 
150 000 Looſe auszugeben, während früher von den 
k. oft ein erheblicher Theil unab- 
geſetzt blieb und eine ftarhe Reduction der Gewinne 
erfolgen mußte. — Faſt 200 Wohnungen und Läden 
mehr als im vergangenen Herbſt ſind diesmal unver- 
miethet geblieben (im ganzen 522); davon entfällt dieſes 
leine Wohnungen, während 
dieſe in früheren Jahren etwa / é der Zahl ausmachten. 
—ä—— ——— —R—ñ— 


* Das vierte Heft der illuſtrirten Familien-Zeitſchrift 
folgende Beiträge: 


von Helene Pichler, mit Original-Illuſtrationen von 
Aid 4 1 Ache“ von Otto 
Siegmund; „Mariä Kräuterweih“, Novelle von Frida 


„an der Sreischauee 


endungskoſten bezogen werden.] d 


(426 Heilmethode von Roman 


Ruge; „Irrlichter“ von Dr. 5. J. Klein; „An Dich“ 
von Ludw. Fulda; „Mentha“ von Er Jenſen; 
„Rudolf Virchow“ von C. FJalkenhorſt; Rundſchau⸗ 
Miscellen, Kumoriſtiſches, Räthſel ce. — Bon den 
Illuſtrationen ſind als hervorragend zu erwähnen: 
„Andacht“ von Th. Matthei: „Der eingebildete Kranke“ 
von C. Gebhardt; „Paroleausgabe“ von C. Röchling; 
„Ernteſegen“ von K. W. Schmidt; „Ein Realiſt“ von 
K. Wagner; „Roßhandel“ von Rob. Schleich. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Die Nachrichten über die öffentliche Unſicherheit 
im Epirus laufen ununterbrochen ein. In der Nähe 
Elaſſonas wurde ein Kloſter von Räubern überfallen, 
die zwei Mönche aus demſelben entführten. n der 
Nacht vom 13. auf den 14. Oktober wurde an der 
RR Grenze bei Kalabaka eine aus acht 
Griechen beſtehende Bande durch das dort befindliche 
. und acht Gendarmen, welche mit dem 
Staaksanwalte aus Lariſſa gekommen waren, um- 
ingelt und gefangen genommen. dieſe Bande war aus 
er Türkei auf Ne Gebiet übergetreten. 

Barmen, 20. Okt. Die Heilsarmee, welche trotz des 
ihr ſeiner Zeit bereiteten üblen Empfanges ſich dennoch London, 22, Oktbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
FR eingeniftet und eine allen äußeren Angriffen 95/16 4% preuß. Confols 104, 4% Ruſſen von 1889 
ee eg ee nie 

5 Aeanpter 965. Platzdiscont 2/8 %. Tendenz: matt. 
Belagerung mit darauf folgendem Sturme von Seiten 5 
des hieſigen Mob aushalten, bei welchem die feften eee Nr. 12 15½, Rübenrohzuker 13, — 
eifernen Thore der Kaſerne ausgeriffen, die dicken [Tendem: malt, 
eiſernen Thüren eingeſchlagen und alle ſonſtigen Schutz- Betersburg, 22, Oktbr. Wechſel auf London 3 M. 
vorrichtungen zum Spielzeug einer wilden Rotte wurden. | 95,00, 2. Orientanl. 100%¼ 3, Orientanl. 101 ½. 
Nur mit Mühe und Noth gelang es den bedrängten Roheiſen. (Schluß.) Mixed 
Heilsſoldaten durch eine von der tobenden Menge nicht 
beachtete ir nei zu entkommen und fo ihr Leben 
in Sicherheit zu bringen. Erſt eine ſtarke Polizeimacht 
war im Stande, die geſperrte Straße von der Menge 
zu räumen und dem Spectakel Einhalt zu thun. 


Schiffs-Nachrichten. 

Amfterdam, 21. Oktober. Der norwegiſche Dampfer 
„Naua“ fuhr in der Nähe von ie auf Zelfen- 
riffe und zerſchellte. 12 Matroſen find ertrunken. 

ondon, 19. 1 Die deutſche Bark „Gloria“, ere en 83 
von Kingstown, iſt in der Mündung des Naſhiafluſſes ! I Pe 


H ze At 11 d 
geftsandet. Die Mannfchaft i rann. J Ynion-Dacifie- een Ye. Denver- uud e ie 
Zuſchriften an die Redaction. Grand - Brefered - Actien 47½. Silber-Bullion 96%, — 


Bezugnehmend auf die Zuſchrift des Herrn G. Voigt 
in der „Danziger Zeitung“ Nr. 19 170 vom 22. Oktbr. 
ane er erlaubt ſich der Unterzeichnete noch Danzig, 22. Oktober. 

olgendes Na e 

Geſtern hatte ich Fr Nese meiner Frau beſprochen, | 88° R 


; f 5 waſſer. i 
Nachmittags nadı 6 Uhr vor dem Weichbrodt ſchen Magdeburg, 22. Oktbr. Mittags. 13015. : flau. 


— Wittwe Wilhelmine Renate Helwig, geb. Zielinski, 
70 J. — Arbeiter August Schadrowski, 58 J. — 
Kellner Karl Richard Brachlow, 40 J. — Frl. Dorothea 
Ambach, 72 J. — T. d. Arbeiters Jacob Cöppke, 12 Tg. 


der heimiſchen 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Oktober. Warſchau kurz 211,50. 
Frankfurt, 22. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 

Creditactien 241, Franzoſen 242½. Combarden 92¼, 

Ungar. 4% Goldrente 89,90, Ruſſen von 1880 —. 

— Tendenz: träge. 

Wien, 22. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
279,62, Franzoſen 280,80, Lombarden 103,50, Galizier 
204,50, ungar. 4% Goldrente 103,95. Tendenz: matt. 

Paris, 22. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 31 Rente 
96,35, 3% Rente 95,82, 4% ungariihe Goldrente 
90,75, Franzoſen 622,75, Combarden 240,00, Türken 
17,62, Regypter 488,75. — Tendenz: matt. — 
Rohzuker loco 880 34,50, weißer Zucker per Oktober 
35,37½, per November 35,37½, per November-Januar 
35,75, per Sanuar-April 36,25. Tendenz: ruhig. 


ee Real- 
chauſpielerin 


e au 5 5 
0 (60 Tage) gas, 47 fundirte Anleihe er , Canadian- 

7 Chi ago- 
Mil.- u. St. Paul- 


den Schülern 


Philadelphia- und Reading-Actien 


at ſich wegen 


Etabliſſement zuſammenzutreffen, um dann gemein- ; 
(aftih mit Berleiben nacı Haufe (Panafuhe) 1 gehen. | Betember 1580 A das Sanuar- Mir 120 dA dar 
Als ich etwa 200 Schriſte hinter dem W. ſchen Grund- | Mär: or AL do. f 
ſtück war, kam meine Frau in voller = auf mich bends. Gtimmung: feſt, faſt gan! 2 Dkibr. 
u und fagte mir, fie werde von zwei Männern ver- 12,90 U Käufer, November 12,80 do., Dezember 
olgt, obgleich diefer Theil der Allee bereits erleuchtetwar. 12,85 M do., Januar-März 13,05 M do., Mär; 13,15 
Als ich mich ummandte, verſchwanden die beiden Per- | do. 
ſonen (anſcheinend Arbeiter). 4 5 35 
Es iſt demnach wohl als nothwendig hinzuftellen, Schiffsliſte. 
die große Allee zur Sicherheit des Publikums bereits Neufahrwaſſer, 22. Oktober. Wind: W. 
bei Eintritt der Dunkelheit durch Beamte abpatrouilliren Geſegelt: Sigrid, Raflund, London, Holz. — Adolph, 
f laſſen, Li a hey er um 8 ug 3 nalen zu a Holz. — Carl, Meincke, Nnkiöbing,! 
ützen. offe, da e hal. Polizeibehörde die 1 ; 
910 gen ae thun werde. Nichts in Sicht. 
Ferner bemerke ich noch, daß der untere Theil der 
großen Allee (Dlivaerthor bis Etabliſſement Weichbrodt) 


um 5% Uhr noch nicht erleuchtet war. i 1 
banahuhr. 22. lleber 1891. . Möller. ee a 


die Flammen 


nur von den 


beſuchte 


Sremde, 
otel du Nord. Lieutenant Findeilen aus Ddella, 


ieten 


aſſow und v. 


—— — —— q. —— ů — 
Standesamt vom 22. Oktober. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Lindenau, S. — 

Arbeiter Auguſt Müller, T. — Töpfergeſelle Auguſt 

Zerbinand Stenzel, T. — Hausdiener dolf Richard 

Quoß, S. — Schmiedemeiſter Johann Ludwig Lettau, 

S. — Unehel.: 2 ©. 

AKufgebote: Uhrmacher William Max Pruszak und 


miedeich Milhelm Kiehl und M e Groth Rogge a, Dresden, 
Arbeiter Johann Auguſt Beck und Erneſtine Marie . Berlin, Kautz a. 
Schardin. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Adler und J Dau g. Berlin, Gräber a. 
Tabel Burn geh De: — 2 = re Lewitt a. Poſen, Kaufleute. 

udo erdinan in Liſſau un athilde r g 
Zlerenuns Sets zu Ei Wariſck. . Arbeiter Jehan mifate Nadirihten: . B. 9, Rödiner, — Das Feuiheton und Eiierarifiies‘ 
Albert Döring zu Oliva und Amalie Augufte Werlei . Höcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Matine-Zheil 
daſelbſt. — Knecht Auguſt Eidinger zu Leibgarten und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
und Marie Möller zu Birminglauken. — Bergmann 1 
Friedrich paß zu Herten und Zriederike Broda. — 
Kellner Phil ar rnhard Gpriefterbach zu Berlin und 
Clara Thereſe Wolſchon. 

Keirathen: Arb. Auguft Kaß und Alara Cäcilie 
Groenkowski. — Maſchiniſt Heinrich Rudolf Paul 
Robert Berner und Martha Fliſik. — Arb. Friedrich 
Rudolf Thurau und Johanna Eleonore Henſel. — 
Schuhmachergeſ. Johann Anton Rieppa und Amalie 

ſtarie Gronkowski. — Arb. Zriedrich Ferdinand 
Lindenau und Marie Eliſabeth Schwarzrock. — Feld- 
webel im Infant.-Regiment Nr. 135 Johann Gottfried 
Franz Marquardt und Elma Eliſabeth Karl. 

Todesfälle: T. d. Conditorgehilfen Heinrich Porſch, 

M. — Wittwe Wilhelmine Laufer, geb. Jebramgzik, 
86 J. — S. d. Arbeiters Friedrich Lindenau, 11 St. 


an und es 


7 40 2 


enberg a. J Jo 
eingarten, Neub a. Blauen, 
agen, Löwentbal a. Berlin, 
— Seit der 


heit Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Dr n 


Ein Troſt für ängſtliche Gemüther. Da der Tuberhel- 
Bacillus ganz beſonders da aufnahmefähigen Boden 


Schleimhäute ferngehalten und dadurch ein gewiſſer 


„Iran 
„Rorbernen‘’ 


Bordeauxweine direct bezogen, d Ilaſche 


Rothe 
1.50, 175, u und 2,50 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 
89 u. Petershagen 8. 


An Nerven⸗Leidende! 


Das große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervßſen Ko er; bis zu den Prodrom 
. ie Laer — ons 3 f pfichmerz 3 a en de Apoplesie (Schlagfluß) 
gintadıften aller Ziege, der Haut, U einer 9 ologiichen ntdechung gelangt zu fein, die gegenwärtig nach hundertfach abgeſchloſſenen 

menten re ef e Erde antritt und nicht min if eit im hohen 
intereſſirt. Das von dem ehe en 
igen Praxis geimäpfte eilverfahren: 
0 42 aufnführen, hat 


Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) 


il. € 
durch täglich einmalige Ko rechende Subſtanjen direet durch die Haut 
verzel . u 3 em Erfinder Nieser Heilmethode heraus 


Vorbeugung und Heilung 


binnen kurzer Zeit bereits in 23ſter Auflage erſchienen iſt. Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverftändliche Declarationen Aber das 

Nele dieſer neuen Therapie und der 111 e in ER lten Hen ere Beiden . — Gegelge. fondern auch die Blei 

ethode gewidmeten wiſſenſchaftlichen dae, 5 inſſchen Br k wie die Wiedergabe vieler Keußerungen ärztlicher Au 
des Dr. med. 5. Mentere, 187 or der Bolihlinik für Srauenhranhheiten in Paris, Aue Rou — 


mebic e 
ritäten, Laar b ; 1 
es Irren 5 5 3 
r. 15 in Fett med. Steingreber am nalhaus für Rervenhranke in Charenton, 


10, 


ad Sms, — des Dr. med. Darſes, 


t. Honor s Dr. von 


Oberſtabsarites I. Elafle Dr. med. 
echl in 

und viele andere. 8 es 

s wird begbalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuſtänden im Allgemeinen, darnach an fo a eo 

ranhen, die vom Schlagflu Pempeluät urden u jet, den en 

eſchwerden, Gieif 


elenke 

€ eit u. ſ. w. leid 1 8 * 

ie bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits- und Kaltwa een * Su 
a 


ampf-, Moor 
fürchten um dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angitgefühles, Eingenommenhe 
anfällen, d i 


Hände un e Urſache d 
und dadurch 9255 Kafhko ane verfgllenden jungen Mädchen auch gefunden, ſelbſt jüngeren B 


Lemaire & Co., Apotheke 1. Klaſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Autorifirter_ Inhaber des Monopols für Verbreitung der 


weißen Kreuz. 


„Ruf Grund eingehender Prüfung der Weikmann’ihe i 1 
ee bal die Jer ber Be 123 1 n Methode und der mit derſelben erzielten außerordent en $ g 8 


&-medtiint t, b : € 
Brofeifor und Prüfungscommiller der Adnlgl. belgiich. g e J. Ole, Profefe un Dechräfkent der n be 
„Hcabemie un itglied der Medicinalcommiſſion, Dan Belt, Nitalfed der Medleinalcommiſſton, Dan de Vyvere, Diregtor des 
uch milden Riberne 525 und Mitglied der Medicinalcommiſſien in Brüffel, dem Weihmann’ihen Heilverfahren gegen Nerven“ 


1 . b — 
zeichnung Seitens der vorbeieichneten, tediglich aus Teiebeitzten der Mitfenfhaft zufammengelehten Sommi Ton 


1 Wr 0 0 8 55% 
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Haupttr in. s { 
pttreffer Berlin 15 Locomobilen, 

neu und gebraucht, hat 

kauf- und miethmeije abzu⸗ 

geben (883 

J. Hillebrand, 
Dirſchau. 

2 8 Offerten. 


l heilefte Pahl 9 Baht. 


ür_ein hochfeines Reitaurant 


3! 


5 


Die neuesten = 
äPeiroleum-Lampen jeder Art. 


Kronen für Kerzen, 
Armleuchter, Wandleuchter 


in grössten. Auswahl und = solidesten 
Preisen empfiehl 


BernhardLiedtke. N 


Bestecke von Christofle 


zu Fabrikpreisen. 


ELLE = 


F leisch-Pepton, | 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und . 


Fleisch-Extract cond. Bouillon 
für jede Küche unentbehrlich. für jeden Haushalt zu empfehlen, 


| Das Beste ist stets das Billigste. 
ne den & Mayr, Hamburg, a 


> Cangaafe 4 a we 


möglich, vom 1. November cr, 
ein gewandter Beihäftsmann als 
he geſucht. Vermögen 4 bis 
1 Anfragen „in der Exped. d. Ztg. 
Ein großer 


Dampfdreſchapparat 
nebſt Schrotmühle 


a Jin ſehr gutem Zuſtande ſteht zum 
uf bei (8 


PE eee 5 = 128 1 f En 
W. Jahr i in Hohehſtein Meitpr,, 
. Gummi. Boots mit Krimmerbeſa g a Paar 380. 5 L Gehreibhrampf a Maſchinenfabrik u. Aeffelichmiebe, 
Kinder- u. Mädchen-Bummiboots => 8 - 3,75. N —- . — 
Damen- Summi- Schuhe mit Wollfutte — 2.50. 5 3 kern, Beitstanz, Armſchwäche u. ähnliche Leiden Ser 5 [ 
Kinder- und Mädchen⸗Gummi⸗ Schuhe mit Dollfutter - - 2,00. nach meiner von der medicin. Wiſſenſchaft anerkannten u. E ege u 
Damen. Gummi-Hausſchuhe I wegen Aufgabe berſelben u 1525 e dem Ortes bewährten Methode in 1020 Sitzungen von mir geheilt. MA Si dter thätiger C 11 
e Herren-Bummiboots mit Mollfutter ©. . 400. 1 5 Atteſte der Herren Proff. ren CEsmarch Wagner, von 23 Jahre alt und, mis, 
albnong Bersen u po mi ale N . 2.50. l H 0 „tk Re 1d fich = . — 1 lieu . 7 mitallen e eee ere 
naben-Gummi-Boots m futter 2750. unſch werde ich in Danzig einen Heilcurſus eröffnen. 
8 ie E, een zu bemjeben 1 im Hotel du Norbit ſucht zu Neujahr anderweitige 


Stelle, als Buchhalter, Caffirer 
Mioder Corxeſpondent, glei le el in 
Ilwelcher Branche. Derfelbe hat 

a Ne der ‚raniöiieen 


| zu In | 
8 Dr Srangorschr ham "Abreilen unter Ar. 


10 SE ee die] 4 0 otterie . er Einreibung). Unübertroffenes 


entgegen genommen. Sprechſtunden v. 11—12 u. 3—4 Uhr. 


Julius Wolf aus Frankfurt a. MN. 


F. Böttcher, Ponlchliſtagaſe l. 


Prima 


engliſche Pleasly-Nußkohlen, 


N 26. . 


Exped. dieſ. Ztg. erbet en. 


anerkannt beſte Marke, 4 Kittel gegen Rheumatismus, Cigarren - Reifender für fein. 
offeriren ex Schiff „Carolina“, 2 — franco Haus zu dem billig- 50. W. ge 451% 0g € e n 8. 15. 
ten Tagespreiſe 0 200 000 Loofe in zwei Ziehungen mit 18 930 Gewinnen im Betrage von nichf Bern Uebermüdung, & ümann, Hamburg, Cindenftr, 

Ludw. Zimmermann Nacht, ohne jeden Abe bei 160 at 1 in Berlin W. zahlbar . iahmung, n Su haben “junges Mädchen 
RR LTR 20/21 und t Offenes Besse . 00“ 300 008, 150.000, 125 500,100 000, 78 001 5 in den Apothehen 2 Jen 1 per J. November zur Stüde der 
2 8 sinal = Loofe 1. Wat 078 1 la Engliſche Gaskoke bucher gc Öfferlen aut 
Zieh, am 24,—26. Rodbr. 189] = 6 30 0,50 > Mark ho 1 Sinn erbeten an Ei 

Er offeriren ex Schiff, auch in gri Zeitz, Weſtpr. 


Spielwaaren-Vertretung. 


Ein erstes Fabrikationshaus der Branche sucht 
einen branchekundi en, creditfähigen und repräsen- 
tablen Vertreter mit feinsten Referenzen zur rweite- 
rung des hiesigen Absatzgebietes. Sehr coulante Be- 5 
dingungen für eine umsichti — und geeignete Kraft. 85 


Offerten unter P.5245 an Rüdolf.Mosse, a 
erbet& - (679 


Jeder Inhaber eines Hate. . PR dat das Necht⸗ daſſelbe egen Jahlung des 
anuar 1892 zu erneuern. Die in erſter Klaſſe gezogenen Looſe 


8 bis 4, 


allen in zweite Quantitäten. uf: Eine 1 er = 


(43 
J. u. K. Ramratt ſoruchs 
7 
Inhaber J. Schmid Erzieherin 
4 Comtoir Jopengaſſe Ar. 26. wird, von 1305 für ela Hen 
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8 von L. Wenl, Berlin W. iu ſend A. Prange 8 
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— 2, eee ee in allen Gorten, ſowie 


Empf. als Stütze der Haus 9 
a Montag, den 26. d. Mis., beginnend. ute Soßhohien 


00 gutausſehend. Mäd 
offerirt zu billigſten Tagespreiſen 


92 Er b. zuv. Nö 
Wegen vollständiger Auflösung meines Engros-Reise- C. Duck, ei Ser 
Geschäfts habe ich mich entschlossen mein sehr grosses tn een Ran. 
Lager nachstehend verzeichneter Waaren zum äusserst 5 Jotel-Berhauf-. -Berhauf.  |Ein Sausdiener und Dortier if Mi 


€. haben den Srggenge g 
erre. lome t 


. billigsten Engros-Preise zum wirklich reellen Aus- | Das in Danıia beiegens, Borer 


* d ma . N. Shlomeit, 
Iper en 8 Fin 3 4 verkauf zu stellen. 55 e e nl 8 Sen na yaan mit guten Eur 
in Balls a ai en BE a Es wird hierdurch dem geehrten Publikum Gelegenheit 5 e e und en vollit, vertraut, ehemas 


Man ma. e mit dieſer 


geboten, den Winterbedarf zu noch nicht dagewesenen F9us”. In neigen et, een Aden Sie 41 


Freisen zu decken. dee Hotelwirthfchaft nebit feiner | UM 
ne 910 f Holi- 55 8 


|Herren-Jagdwesten 8 5 . V. 2 2: 00 All, e et ee! Jeu 


f rückſichten fete e verftauft sab 8. ER mpf, I 15 1 Anno 1. DR 
3 Unterkleider U. Jacken = 0, 90 - EA Nuhungswerth von i 3108 1 d. Köni —.— 25 Br. 88 


kauf zu 1 reifen in Originalpackheten von 2, 3 und 
> En b. e in * Gewichtsſt ücken 


nig 
A. Boldt, Gr. Bäcker affe 1. 85 4.5 m 1. Damm 22/23. 
ans Dpik, r. Wo 1 3.6. Soffing, 3, Sepengale 


und nr Pfefferſtadt. Friedrich © Damm „ veranſchlagt und umfaßt incl, 
e ren 1 5 - Normalbemden . . . 120 Bjsyalermin a 
, 1 2 2 adraimeter, Es lieg 
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